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Vor 150 Jahren gründeten sich in
Süd- und Osttiroldie ersten Alpen-
vereinssektionen. 189O errichtete
die Sektion Sittian auf dem Gipfel
des Helm eine Schutzhütte.
Was mit dem geschichtsträchtigen
Helmhaus aber heute geschehen
soll, ist immer noch nicht ent-
schieden.

Itälien¡sqhi¡e

bahnstrecke von Villach bis Franzens-
feste rückte das Pustertal verstärkt in

den Blickpunkt der Touristenwelt. Auf
den Helm als Aussichtsberg wurde
schon in der Alpenvereins-Zeitschrift
1871 hingewiesen: Wenn man von
Sillian heraufkommend die Kammhöhe
betritt, hat man plötzlich ,,wie in einem
Zauberspiel, die kolossale, in furcht-
baren, prallen Wänden aufgerichtete
Dreischusterspitze (...) und die ande-
ren nicht minder respectablen Berge
von Sexten vor Augen", ein ,,Pracht-
bild, diese Detailansicht des Sextner

Gebirges" und der eindrucksv<
Rundblick über Dolomiten, Tau

kette, Karnische und Julische 4
Auch das ganze Pustertal liege
eine Karte zur Hand", jemand l-

74 Kirchtürme gezählt.
Maßgebliche Sillianer Bürge

damalige Bürgermeister Josef
Bezirksrichter Josef Larcher, mr

Gastwirte und Beamte - riefen
Ende des Jahres 1888 eine eigr
Sektion Sillian ins Leben. Die Sl

hätten von der Pustertaler Bahl
profitiert, im Gegenteil, der Or
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verpasste chance
Potitik

Das Helmhaus könnte ein grenzüberwindendes alpines Projekt sein

it der Gründung der Sektio-
nen Niederdorf (später Hoch-
pustertal) und Lienz im Jahr

18ó9 und der 1871 eröffneten Süd-
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,,dem touristischen Verkehr ganz ab-
seits gelegen". Um ,,die Wohlthaten
dieses Verkehres auch der hiesigen im-
mer mehr mit Existenzschwierigkeiten
kämpfenden Bevölkerung zugänglich
zu machen", sei ,,besonders die Eröff-
nung von Gebirgswegen und einzelner
Unterkunfts-Hütten nothwendig".
Das Engagement der jungen Sektion
richtete sich zunächst auf den Helm,
dann aber auch auf das bisher ,,wenig
oder selten benützte Villgratter Thal".

Die Sektion Hochpustertal ver-
öffentlichte zuerst 1881 ein Panorama-
bild vom Helm. Sowohl von Sexten
und lnnichen als auch von Sillian und
Arnbach (Weitlanbrunn) aus führten
Anstiege auf den Helm. Beim Tschurt-
schenthaler Hof auf der Sillianer Seite
und auf der Forcher-Kaser, der Alm
des Sillianer Postmeisters, gab es be-
reits Übernachtungsmöglichkeiten.
Die Anregung, auf dem Helm eine
Hütte zu errichten, wurde zunächst
vom alpinen Schriftsteller Josef Rabl
geäußert, der seit etwa 1880 vorwie-
gend in Dölsach lebte.

Auf den Gipfel
Die Sektion Sillian plante das Schutz-
haus auf dem sogenannten Pfann-
boden, wenige Minuten unterhalb des
Gipfels, ,,wo gutes Trinkwasser, leichte
Bringlichkeit des Holzes und ein über-
haupt günstigei Standort den Bau

i wirklìch angemessen erscheinen las-
i sen". Der Pfannboden sei auch sonnig,
i sicher gegen Lawinen, gegen Wind-
i stürme gut geschützt, weder einer
: Steinschlag-, Mur- oder Wassergefahr
: ausgesetzt.
, Nachdem Bürgermeister und Be-
i zirksrichter der Sektion angehörten,
, lagen auch bald tadellose Verträge
i über den Ankauf des Baugrundes von
I den Gemeinden Sillian und Arnbach
i sowie die Regelung der Servituts-
i rechte vor.
i Erst im Juni 1889 trat plötzlich die
i Sektion Hochpustertal auf den Plan:

¡ Eigentlich hätte sie selbst den Bau

i eines Schutzhauses auf dem Helm ins

' Auge gefasst, würde aber, um ,,das
i freundschaftlich nachbarliche Einver-
i nehmen mit der Section Sillian nicht zu

i stören", davon Abstand nehmen. Nur
, solle der Zentralausschuss des Alpen-
;i vereins dafür sorgen, dass die Hütte
i nicht auf die Sillianer Seite zu stehen
i komme, sondern auf der Spitze des
, Helm, um den Fremdenverkehr von
: Sexten und lnnichen nicht zu beschä-
, digen.
; Tatsächlich schloss sich Alpenver-
i einspräsident Karl Ritter von Adamek
i dieser Forderung an und besichtigte
¡ selbst im Herbst 1889 - die General-
i versammlung des Alpenvereins fand

i damals in Bozen statt- den Hütten-
: platz. Die Sillianer mussten wohl oder
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I Das Helmhaus ím Briefkopf der Se
Sillian
Foto: Öav-arch¡v

übel umplanen. Das Helmhaus
angeblich zur ersten Schutzhüt
Tirol, die auf einem Gipfel erric
wurde. Damit aus dem Projekt
kein Schildbürgerstreich würde

,,nämlich das Helmhaus nicht sr

die allseitige Aussicht verhinde
plante man eine Aussichtsplatt
auf dem Dach des.Hauses - eir
übergreifender" Kompromiss.

lm Sommer 1890 war die Hü
reits fertiggestellt, die feierlich
weihung durch den Pfarrer von
wurde wegen Schlechtwetters
Sommer 1891 verschoben. Das

de mit der Grundfläche von 11¡

und einer Höhe von 63/qMeterr
mit Küche, Gaststube und zwei
zimmern im Parterre sowie weil
Unterkünften im Dachboden ar

stattet.
Die Baukosten waren mit4.2

den beträchtlich - der Besuch <

aber den lnitiatoren Recht: 300
Touristen jährlich zu Beginn, 2.1

3.000 in den Jahren vor dem Er

Weltkrieg waren stolze Zahlen.
Beginn an war die Hütte bewirt
tet. Das fürstbischöfliche Ordin
Brixen erteilte im Sommer 1897

lich die Erlaubnis, ,,den Fremde
Besuchern der Helmhütte währ
Sommermonate an den kirchlic
Fasttagen Fleischspeisen zu ve
chen und mit dem dortigen Die

personale auch selbst solche zL

genießen".
Unter den Hüttenpächtern fi

wir auch den legendären Sepp
lnnerkofler, bekannt als Bergfül
und Bewirtschafter der Drei-Zir
Hütte sowie durch seinen tragir
Tod im Ersten Weltkrieg.

Besetzung und Verlust der H
lm Ersten Weltkrieg war die Hü

,,vom ersten Tag an" besetzt -
zwar von österreichischen Trup
erst bei Kriegsende übernahm<
die ltaliener. Bereits im Juli 192



gab das italienische Kommando das
Helmhaus wiederum der Sektion
Sillian. Deren Vorsitzender musste
allerdings berichten, ,,nur mehr die
Mauern und das Dach vorgefunden"
zu haben. Während die Sektion bereits
die Renovierung, Einrichtung und so-
gar einen Umbau plante, setzte die
Festlegung der Grenze zwischen
Österreich und ltalien allen Plänen ein
jähes Ende. Die Hütte, die genau auf
der Gemeindegrenze stand, war im
Grundbuch zur Gänze der Gemeinde
Sexten einverleibt worden. Josef
Schraffl, lnitiator des Baues, musste als

Tiroler Landeshauptmann diesen Ver-
lust hinnehmen. Nachdem sich die
Grenzfestlegung generell an den
althergebrachten Gemeindegrenzen
orientierte, stand das Helmhaus auf
nunmehr italienischem Grund und
Boden. ,,Zur Sicherung der freien Zu-
gänglichkeit des Hauses und seiner
Erhaltung für touristische Zwecke", ließ
die Grenzkommission verlauten,,,wer-
den die entsprechenden Schritte ein-
geleitet werden." Dazu kam es aber
nicht mehr. Die Finanzwache nahm
vom .,Rifugio Monte Elmo" feierlich
Besitz, für Touristen ist es seit dieser
Zeit verschlossen.

Grenzen überwinden
Eine eindrucksvolle Geschichte hat
das Gipfelkreuz auf dem Helm. Pfad-
finder aus sieben europäischen Län-

dern hatten ein Ferienlager in Sexten
verbracht, das explizit der Verfesti-
gung des europäischen Gedankens
dienen sollte. Als bleibendes Erinne-
rungszeichen wählten sie ein Gipfål-
kreuz, die Anregung, es auf dem Helm,
dem Grenzberg, zu errichten, kam vom
Kommandanten der Finanzwache in

lnnichen.
Die Zollstation wurde in den 1970er-

Jahren aufgegeben, und seither zer-

fällt das Helmhaus. An lnitiativen, die
Hütte wiederzubeleben und zugäng-
lich zu machen, hätte es nicht gefehlt -
vor allem, als das Land Südtirol das

Eigentum über die Hütte erhielt. Nach-
dem der damalige Landeshauptmann
Luis Durnwalder den Alpenvereinen
das Helmhaus zugesiehert hatte, initi-
ierten und finanzierten AVS und ÖAV
gemeinsam einen Projekt-Wettbe-
werb, den der Sextener Architekt
Johannes Watschinger gewann. Seit
2009 verbindet der ,,Heimatsteig"
Sillian und Sexten über den Helm, der
auch Ausgangspunkt eines,, Friedens-
weges" ist. Damit gewann der Helm

I Der Helm von Westen gesehen, in
Vordergrund das Dorf Moos
Foto: ÖAV Laternb¡ldsammlung

I Blick vom Helm auf die Sextner 5o
Zwölfer, Elfer und Einser
Foto: ÖAV Laternbìldsammlung

nicht nur an symbolischer Attr¿
tät. Bei der Weitergabe des Ha

aber zogen die Alpenvereine d
Kürzeren, die Landesregierung
der Gemeinde Sexten und nicl
Alpenvereinen den Vorzug. Die

genheit zu einer Wiedergutma
an die Sektion Sillian als Erbaur

die das Haus gerne gemeinsan
der Sektion Drei Zinnen in lnni<

erworben hätte, ließ die Politik
n utzt.

Trotzdem arbeiten die Alper
dies- und jenseits des Helms ar
tiven zur Wiederbelebung weitr
Konzept der Alpenvereine für e

,,Offenes Helmhaus" mit kulturl
scher Dokumentation liegt vor.

Journalist Benedikt Sauer schrir
in der Tiroler Tageszeitung: ,,W
ge Orte könnte das Helmhaus e

überwindendes alpines Projekt
Martin Achrainer, Florían Trojer
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Unglaublich! ZweimaI kommt einem
dieses Wort in den Sinn, wenn man
zum 3"191 Meter hoch gelegenen
Becherhaus geht. Das erste Mal,
wenn man bereits aus dcr Talsohle
diesen Adlerhorst am GipfeI des
Becherfelsens zum ersten Mal
erblickt. Und zum zweiten Mal,
wenn man die Schutzhütte erreicht
hat und sein Auge über das schier
endlose Gipfe lpanorama schweifen
lässt. Heuer wird die höchst-
gelegene Schutzhütte Südtirots
125 Jahre alt.

, , as ersLe lVal öffentlich ausge-
sprochen wurde die ldee, auf
dem Becherfelsen eine Schutz-

hütte zu bauen, von Emil Pott, einem
deutschen Tierzuchtwissenschaftler
und Alpenvereinsfunktionär. 1891

schrieb er in den lVitteilungen des
Deutschen und Österreichischen
Alpenvereins: ,,Was aber die Haupt-
sache ist, der Becher bietet einen
sicheren, unvergleichlichen Stand-
platz für einen großen Hüttenbau,
für ein bewirthschaftetes Hochgipfel-
haus ersten Ranges, 1...] wie es in den

Alpen kaum ein zweites Mal zu finden,
beziehungsweise zu errichten sein
würde."

Von der Schönheit dieses Gipfels
hatte sich im Sommer '1892 auch der
Erste Vorstand der Sektion Hannover
Carl Arnold persönlich überzeugen
lassen. Besessen von dem Gedanken,
dort oben eine Schutzhütte zu errich-
ten, setzte Arnold alle Hebel in Bewe-
gung, um die ldee von Emil Pott umzu-
setzen. Anfang 1893 stellte die Sektìon
Hannover an Kaiser Franz Josef l. das
Ansuchen, das Haus nach Kaiserìn
Elisabeth benennen zu dürfen, vorder-
grùndig ,,in Anerkennung ìhrer Liebe
zur Natur und zu den Bergen". Hinter-
gründig spielte vor allem der Wunsch
nach einer möglichst schnellen und
vorteilhaften Regelung der Pachtver-
hältnisse mit dem Staat als Grund-
besitzer eìne wichtige Rolle bei der
Namensgebung.

Der Transport
lm Herbst 1893 konnte mit den ersten
Bauarbeìten begonnen werden. Der
Sterzinger Zimmermeister Johann
Kelderer errichtete in Sterzing das

,:6$l't-. {\ a
Grundgerüst der Hütte, numm(
alles durch, zerlegte alles in die
teile und machte sie für den Tra

bereit. lVìt der Bahn des Bergw
Schneeberq wurde das Materia
bis zum Talschluss des Ridnaun
nach Maiern gebracht.

lm März 1894, mlt nachlasser
wìnengefahr, war es dann sowe
als 25 Tonnen Baumaterlal wart
darauf vom 1.400 lVeter hoch c

nen Maiern auf den knapp 3.20
hohen Bechergipfel geschafft z

den. Über den tiefgefrorenen F

schnee gelangte das Material z
auf Schlitten bis zum Aglsbode

Ab dort kamen Seilwìnden zr

satz, um den enormen Höhenur
schied zu überwinden. Die Brer
nen im nahe gelegenen Bergb,a
Schneeberg standen wohl Pate
se effiziente Art des Hinauftran,
rens. Wiederum auf Schlitten gì
weiter bis unter die steile Felsp'
de des Bechergipfels. Von dort
es nur noch eine Möglichkeit: J,

einzelne Bauteil - darunter bis z

Meter lange und 80 Kilogramm :

Balken - wurde auf dem Rücker
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